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Ein  Vo  rwo  r  t 


Die  Architektur -Skizzen,  die  in  diesem  Werke  erscheinen,  sind  eine  Auswahl  von 
der  Sammlung,  die  ich  im  Jahre  1889  im  Kunstgewerbemuseum  zu  Berlin  ausgestellt 
hatte.  Schon  vor  einer  Reihe  von  Jahren  hatte  ich  begonnen  durch  Skizzen  aller  Art  mich  im 
freihändigen  Perspektivezeichnen  zu  üben  und  für  meine  architektonischen  Ideen  eine  eigene 
Darstellungsweise  zu  suchen,  die  mit  möglichst  einfachen  Mitteln  die  beabsichtigte  Wirkung 
erreichen  liess. 

Ich  hatte  das  Gefühl,  dass  Freihandzeichnen  und  perspektivisches  Entwerfen  eine 
wichtige  Rolle  im  Architekturstudium  zu  spielen  haben. 

Aber  erst  als  ich  im  Jahre  1886  die  Handzeichnungen  in  den  Uffizien  u.  s.  w. 
gesehen  hatte,  wurde  mir  dies  Gefühl  zur  festen  Ueberzeugung. 

Leider  aber  lässt  sich  nicht  verhehlen,  dass  diese  Zweige  des  architektonischen 
Könnens,  die  uns  aus  diesen  Hand  Zeichnungen  als  ein  so  überwältigender  Zug  der  grossen 
Renaissancemeister  entgegen  treten  und  auch  eine  der  Hauptgrundlagen  für  die  gewaltigen 
Leistungen  der  italienischen  Baukunst  bilden,  aus  unserer  Architekturschulung  fast  ganz 
verschwunden  sind. 

Gleichzeitig  wurde  ich  aber  durch  die  italienischen  Hand  Zeichnungen  in  meiner 
Ueberzeugung  bestärkt,  dass  das  Verständniss  der  menschlichen  Körperformen  und  eine  den 
architektonischen  Zwecken  angepasste  Darstellung  derselben  für  den  Architekten  von  grösster 
Wichtigkeit  ist. 

Vor  Allem  aber  bin  ich  darin  bekräftigt  worden,  dass  das  perspektivische  Freihand¬ 
zeichnen  nicht  nur  zu  Studien  für  einen  zur  Ausführung  bestimmten  Bau  zu  dienen  hat, 
sondern  dass  es  auch  der  freien  Phantasie  die  Mittel  an  die  Hand  giebt,  ihre  souveräne 
Herrschaft  zu  entfalten,  d.  h.  auch  auf  dem  Papier  zu  bauen. 

Ich  brauche  neben  den  Namen  fast  aller  Renaissancemeister,  nur  die  von  Lepautre, 
Marot,  Bibiena  und  Piranesi  zu  erwähnen,  um  nachzuweisen,  dass  diese  nie  auf  Ausführung 
oder  Ausführbarkeit  berechneten  Architekturphantasien  auch  in  andern  Kunstperioden  die 
unerlässlichen  Ergänzungen  der  in  Wirklichkeit  erstandenen  Bauten  sind,  denn  sie  spiegeln 
die  ganzen  Absichten  einer  poetischen  Kunst  wieder  und  bezeugen  uns  den  Ueberschuss  an 
Phantasie  über  den  Tagesbedarf. 

Noch  Schinkel  hat  uns  seine  reichsten  Architekturträume  in  Handzeichnungen  ja 
sogar  in  ^Gemälden  hinterlassen  und  nur  unserer  jetzigen  Zeit  scheint  der  Sinn  dafür  abhanden 
gekommen  zu  sein,  dass  die  Architektur  auch  in  der  Zeichnung  und  im  Phantasieentwurf 
ebenso  eine  selbständige  poetische  Stimmung  hervorrufen  kann  wie  die  Malerei  und  dass  die 


Kunst  der  Perspektive  noch  höhere  Ziele  hat,  als  für  einen  Bauherrn  ein  Bildchen  zu  con- 
struiren,  das  dann  von  einem  Spezialisten  aquarellirt  wird. 

Denn  anders  kann  man  die  betrübende  Thatsache  nicht  erklären,  dass  auf  den  Kunst¬ 
ausstellungen  die  schwache  Betheiligung  der  Architekten  Hand  in  Hand  geht  mit  der 
Gleichgiltigkeit  der  Menge,  welche  gewohnt  ist,  in  dieser  Abtheilung  nur  ihrem  Verständniss 
ferner  liegende  bautechnische  Blätter  zu  finden. 

Was  nun  die  Stilrichtung  anbelangt,  in  der  sich  meine  Skizzen  bewegen,  die  neben  der 
Anregung  zum  Mitempfinden  einer  Architekturstimmung  irgend  ein  architektonisches  Problem 
zu  lösen  suchen,  so  bin  ich  in  entschiedener  Weise  gegen  jede  einseitige  Parteinahme  für 
diese  oder  jene  Kunstperiode.  Denn  wenn  wir  etwas  unserer  internationalen  Kunstbildung 
zu  verdanken  haben,  so  ist  es  das,  dass  wir  gelernt  haben,  die  echte  Kunst  und  das  wirklich 
architektonische  Können  im  antiken  Tempel  ebenso  zu  verehren,  wie  in  der  gothischen 
Kathedrale  und  dem  Treppenhaus  eines  Barockpalastes. 

Dass  aber  die  Spätrenaissance  und  ihre  Ausläufer  für  die  Absichten,  die  ich  verfolgte, 
den  nächstliegenden  Anhalt  bot,  liegt  darin  begründet,  dass  bei  ihr  technisches  und  bau¬ 
theoretisches  Können  mit  künstlerischem  Wurf  besonders  harmonisch  vereinigt  sind  und  dass 
sie  für  die  selbständige  Mitwirkung  des  figürlichen  und  ornamentalen  Schmuckes  das  so 
beherzigenswerthe  Gesetz  am  meisten  ausgebildet  hat:  „Wenig  und  das  am  rechten  Platz.“ 

Dieses  Gesetz  des  Contrastes  werde  ich  noch  in  weiteren  Studien  zu  verfolgen  haben. 
Mit  der  Veröffentlichung  dieser  1  '20  Architekturskizzen  möchte  ich  nach  meinen  Kräften  dazu 
beitragen,  dass  in  Fachkreisen  die  Individualität  im  Freihandzeichnen  und  die  Fertigkeit  im 
perspektivischen  Entwerfen  wieder  mehr'  zu  Eimen  kommt.  Denn  sie  sind  die  besten  Mittel 
dagegen,  dass  in  der  Architektur  die  Kunst  von  doctrinärer  Handwerksmässigkeit  gefährdet 
wird,  indem  durch  sie  die  Macht  zur  Geltung  kommt,  die  sich  nicht  normiren  lässt  — 
die  Phantasie! 


Berlin,  im  Oktober  1891. 


Otto  Rieth 
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